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Stber ba täten mir ißr Unrecht, ©in 2Jtärd)entanb ift fie meßt ; and) in

if,r flutet ba§ Seben, ein SolMeben, reicß an altem Stauet) unb ererbter ©itte.

tRegenlburg. 3JI- ©erbert.

Sntfr îmt imöprtL

Aufblühend Heben an meiner Seiten!

Du bist wie ein knospender Rosenhag,

Derweil meine Blätter niedergleiten

Und leise verrinnet mein Sommertag! —
Wann deine Blüten am reichsten prangen
Und duften in goldener TDaienzeit,

Olird mid) die braune Erde umfangen,

Zum Schlummer für alle Ewigkeit
£lnnct 5tfd?er, Bern.

Du blidest zum Rimmel und flehst um Wonne

Und rankst in die Röhe obn' Rast und Ruh

Ich kehr' mich ab von der Strahlensonne

Und wende mid) wieder dem Schatten zu. —

panntamortp.
Du sollst kein überirdisch Wesen sein,

Kein Engel, der im Heben nie geirrt;
Und wenn Du Sünde tatst, ich will's verzeib'n

Und ffirder für did) stehen als Dein Rirt!

Dur sei mir gut auf dornenvollem Pfad

Und folge mir durchs Heben ohne Reu;

Und wenn uns Kampf, und wenn uns Elend naht,

Dann musst Du an mich glauben stark und treu

paul Ktrcfyfyoff, golltfen.

HM

pua jpttiir unt

Jriscftê gimttKîluft im OHnter. Sie fiele ©orge für reine frifeße Suft

in unferen 2Boßnungen ifi reeßt eigentïici) eine Sebenêfrage; benn bie ßuft»er=

berbni§ in ben Zimmern beroirït langfam eintjerfc^reitenbe, unmerfbar ißre

traurigen folgen fteigernbe — unb be§ßalb leiber non fo Söenigen erïannte —

Slutoergiftung, roeteße fid) in ©ieeßtum, Steroenfcßroäcße unb übermäßiger IRei§=

barïeit, in fpppoeßonbrie unb «gigfterie au§fpricßt. ®ie nerborbene Suft nerbirbt

ben SDtenfcßen; mie ber Seib wirb aueß ber ©eift feßtaff unb fieeß. ®aßer

müffen mir namentlich im hinter bie größte Sorgfalt auf eine genügenbe

Sufterneuerung in unfern Zimmern nerroenben, raeil mir al§bann bie ©tube

roegen ber ftätte feft oerfcßüeßen, ja fogar mit ®oppeifenftern unb ®oppel=

türen oerfeßen. Stucß roirb im Sßinter bie Sinnenluft noeß meit meßr Der*

unreinigt al§ im ©ommer, ba mir beftänbig ßeijen unb einen großen Seit be§

Sage§ ßießt brennen. Unb mieoiel Äoßlenfäure burd) bie Seteucßtung an ben

langen Sßinterabenben fieß anfammelt, tonnen mir barau§ erfeßen, baß burd)
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Aber da täten wir ihr Unrecht. Ein Märchenland ist sie nicht; auch in

ihr flutet das Leben, ein Volksleben, reich an altem Brauch und ererbter Sitte.

Regensburg. M. Herbert.

Anter den Kindern.

MibMenS Leben an meiner Seiten!

vu bist wie ein knospenSes ltosenbag,

vermeil meine KIZtter nieâergleiten

llnâ leise verrinnet mein Sommertag! —

wann Seine Muten am reichsten prangen

llnâ Suiten in goiSener Maienreit,
wirS mich Sie braune krSe umtangen,

Xum Schlummer iür alle kmigkeitl
sìnna Fischer, Bern.

vu blickst rum I)immel uns klebst um Wonne

llnâ rankst in Sie Mbe obn' ltsst unS Hub!

lch kebr' mich ab von Ser Strablensonne

tlnck menSe mich mieâer Sem Schatten ru. —

Mnnneswortk.

vu sollst kein iiderirSisch Wesen sein,

ltein kngel, Ser im Leben nie geirrt:
llnâ wenn vu SllnSe tatst, ich mill's verreib'n

llnâ iilrâer iür Sich sieben als vein MI

Nur sei mir gut auf Sornenvollem ?îaS

llnâ folge mir Surchs Leben obne lteu;
llnS menn uns Itampt, unS menn uns klenS nabt,

vsnn musst vu an mich glauben stark unS treu I

jDaul Rirchhoff, Zolliksn.

Aus Mtur und Wissenschaft.

Frische Ämmerlutt im Winter. Die stete Sorge für reine frische Luft

in unseren Wohnungen ist recht eigentlich eine Lebensfrage; denn die Luftver-

derbnis in den Zimmern bewirkt langsam einherschreitende, unmerkbar ihre

traurigen Folgen steigernde — und deshalb leider von so Wenigen erkannte —

Blutvergiftung, welche sich in Siechtum, Nervenschwäche und übermäßiger Reiz-

barkeit, in Hypochondrie und Hysterie ausspricht. Die verdorbene Lust verdirbt

den Menschen; wie der Leib wird auch der Geist schlaff und siech. Daher

müssen wir namentlich im Winter die größte Sorgfalt auf eine genügende

Lusterneuerung in unsern Zimmern verwenden, weil wir alsdann die Stube

wegen der Kälte fest verschließen, ja sogar mit Doppelfenstern und Doppel-

türen versehen. Auch wird im Winter die Binnenluft noch weit mehr ver-

unreinigt als im Sommer, da wir beständig heizen und einen großen Teil des

Tages Licht brennen. Und wieviel Kohlensäure durch die Beleuchtung an den

langen Winterabenden sich ansammelt, können wir daraus ersehen, daß durch
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